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Weiterführende Literatur:

Ernst-Thälmann-Biographis, Seiten 427- 641

Wolfgang Ruge: Weimar- Republik auf Zeit, Seiten 213-316
Pahl-Rugenstein-Verlag

JoseI Schleifstein : Die,,Soziallaschismus'lThese
Verlag Marxistische Blätter

Seminarfragen:
l. Worin unlerscheidetsich die Einschälzungdes Faschismusdurchc,ie SPD einerseils und

di6 KPD andererseits ?

Was lat die SPD gegen die aulkommend€ laschistische Gefahr? welche Folgen halle der
Kurs des ,,kleineren Utrels" ?

Was bedeulete die Aullassung dor KPD. daß der Faschismus nur im entschiedenen
Massenkampf verhindert werden kann ? Welche Fehler machte die KPD, und wie wurden
dies€ Fehler überwunden? Welche Lehren ergeben sich daraus fur unseren Kampt
heule?

Was bedeulete die Einheitsfrontpolilikder KPD, und welche Lehren ergeben sich daraus
,ür den antilaschistischon Kamp, h€ulo?



Der Kampf gegen die faschistische
Gefahr
Die KPD an der Spitze des anti-
faschistischen Kampfes (1 929-1933)

Die P€fiode, die dieses BildungBheft b€handelt, war die Zeit der bis da-
hin tiefsten wirtschaftskrise ir der Geschichte des Kapitalism'rs. Es
war€n Jalre der schwersten E$chütterue der nach der Novemb€rr€-
volution 1918 geschatrenmbürg€rlich-parlamentaischenSystem§. Es
waren sehließIich die Jabre der bedrchlich anwach§enden faschisd-
sch€n GeIah, wo ales daraul allkam, dieser Gelahr entgegemhetm
und die Auftichtung der faschistischen Diktatur in Deutschland zu
verhindem.

In den Mittelpünkt des Bildlmg8heftes und unserer Bildungsabende
v,ollm wü den zul€tzt genaürteD Gesichtsptmkt, vor alem die Haltung
der SPD und der KPD zur wachsenden laschntischen Gefah, .ücken.
Diese Problematil nimmt eiren zentralen Platz in den heutigen ideolo-
gischen Auseinande$etmgen üm das Ende d€r Weimarer Republit

Das Anwachsen der faschistischen
Gefahr

:;:l::*ä"mi:*Hiffi ti{äl-,:-
chen Ausgaben multe die Krise noch veEchitfen u.nd schul immer
&ückenderes Elend. Krise ud Brtinings€he Notverodnungspolitik

äi*1?""ilElührten

rapide sinken. Unter diesen Umsti:nden
die Nazipartei (NSDA?) 1929 bei LandtagswaHen in Baden,

Mecklenbug-SchweriD, Sacben, Thüling€n sowie bei Gemeindewah-
len in Bayern bedeutende ErIoIge erzielen. In Thürirgen kamen die Na-

SchlagE i

N"zis könnten mit einem
t"a."nft"I

lDiese Stimen kamen voruiegend au§den
kleirbürgerlichen Schichten, von WähleD der bürgerlicheD Rechts-
und Mittetparteien, von lrüIer€n Nichtwährem und jungen Währem.

Dieses Ergebnis de. Reichstagswahlen war für die .ealilionänten
Kr€ise des Monopolkapital.s Anlaß, ihre Bemühu.ngen um die Erset-
ztmg der bü4erlich-parlamentarischen Herschattsfomen duch die
offene faschistische Diktatu mit aDer Macht zu veßtä.ken. Sie salen
nunmehr in der Nazipartei die Kmft, di€ instande sein könnte, ihren
Ziel€n, der NiederlirgDg der aibeiterbewegrDg, der Be§eitigrDg der
Demohatie, da Wiederaufiüstus Deutscllands und der Expansion

ErfolsE der N!zi-



cro0kapital ürd
Nazi§

,,Hatzbugcf FIort"

nach außen, eine Massenbasis zu geben. Die Naziparter ertsprach mit
iherl extreD antikoEmuristisch€n, chauvinistisch€n und mititaristi-
scheD Fo.demngen am ehesten den auf Revsnche für den verlorercn er-
sten Weltlsieg und auf die welthenschaft gerichteten zielen der ag-
gressil§ten imp€rialistischen Kreise. Was die Nazis fit diese Kr€ße
roch zusätzlich attmktiv machte, war die nunmehr erwiesene Fähig-
keit d€I Nazipaftei, durch ihre nationale und soziale Demagogie die
sich von den traditionell€n bürg€rlichen Parteien abv,endenden kleir-
bürgerlicheD Wählemassen aulzufangeD.

aul das P.äsidialkabinett Brünings und seine Notvero.dnungspolitik,
aul Hindobug, dle Reichswehr und die alten bürgerlichen Parteien
bauten. Aber mit de. verschärtung de. Krise der WifiichäA und des
politischen Systems der weimar€r Republik neigtm auch diese Teile
des deutschen CmßkaDila.lflrcbr und mehr zu UDterstützune der Nä-

Noch
auf die N

exportorientierten Elektrc- und Ch€mieindustde noch

hatt€

DaMielle Unterstützung bewiesen. Auch direkt verstiirLtetr diese

Bündnis
sollte die Nazipartei für die Bourgeoisie die

terhatte),
einseführt.

, Stinn§

dustde- und Barl<l(apitals.

Daß der mächtige ünd einflußrciche schwerindustriele Flügel des Mo-
nopolkapitals aul die Beseitisuns d€s Parlammtarismus zusteuerte,
daß er die Brüningsche Notverordnugsdiktatur dabei nur als volbe-
reit€ndes Durchgangsstadium ansah und daß eI in diesem Prozeß mehr
und mebI aul die Nazipartei als politische Massenbasis und als terlorF
stisches Instrument setzte. wird aber nicht nur dutch die assive fi-

die Naziparter emen großen Apparar mit Tausenden von Angesle]lls
aufbauen, das Nerz iüer Zertungen urd eir er demagogischen Massen-
propaganda susbauen, di€ militä sch gegtiederten, geg€n die Aöei-
terbewegug gerichteten TeEorverbände verstärken und zahheiche
für die einzelnen Schichten ud Berufe bestimmte Organisationen

lonlähig macheD. Um dem Grcßkapiial die Atrgst vor der antilapitali-
stischen Phaseologie der Nazipartei zu nehrneD (die ja ausschließlich
aul den Massenbetug gerichtet war, also .ein demagogischm Chamk-

Vögler wurde Mitgüed des Kepplerloeises, der wichtigstm Verbin-
dungsstelle zwischen der Nuiflihrung und dem Großkapital, au§ dem



§päter der ,,heünde§lieis Rejchsltihrer §S Himmler,. h€r,t,orging. In
seiner Düssellorle. Rede hatte Hitl€r sich den veEammelten Konzem-
h€Een als einzige! Retter vor d€m ,,asietisch€n Bolschewismus., ange.
prie6e,1, die ,,Ausrottung des Marxismus bis zur letzleD Wurzet., ver-
splochen und war dafüu: mit beg€isterteri BeiIaI gefeiert worden, dem
bald Milionenzuwendungen folgten. Diese Entwicklung stelte di€ ge-.
samte Arbeiterbewegung - Soziald€mokaten, Kommunist€n, ce-
'werkschaften - vor eiDe prinzipiell neue Situation und erlegte ihr eine
gloß€ historische Vemntwortuxß auf .

Die Sozialdemolaatie und die
faschistische Gefahr
Besonders

Xrise noch tlejah-fffi
hatte d€m arbeitenden Volk vi€le Mele veEprochen, da3 der Weg der
Republik über soziale Reform€n und die alrnähliche Schwächung
goßkapitalistischer Wirtschaf tsmachl dirclrt in den,dsnokßtischen
Sozialismus" fuhlen werde. Di6er ,,georalnete" Weg de! Reformen und
des bitge ichen ParlamentadsmB wurde von den sozialdemokrati-
schen Fühem als das geschichuiche Gegenmode[ zur lussischen Ok-
toberrevolution, zum Weg Ledns geprieseü. Mit dieser Zielsetzung be-.
gründete sie ihle Politik de! Kläss€trzusaMenarbeit mit d€m Besitz-
bürserhrm, der Xoalition mit den bürg€rlichen Perleien, des Verzichts
auf alle Sozialisier'rngsversprechungen und
arhistische. Dd militadstischer Vabände.

in andeen Ländem; der Allgemeine D€utsche G€-

Für die Stelung der rcchteD

werkschaftsbund stand unter sozieldemol§atischer Führung, ebenso
das Reichsbann€r, €ine republikanische Schutzorgsnisation.

die so\r,ohl gegen die Arbeiterbewegung wie gegen die Bourgeoisie ge.
richtet sei. Der Einlluß der kleinbingerlichen Massenbasi auf die Poli-
tik der faschistschen Bewegmg wurde maßtos tibersch:itzt, die anti-
kapitalistische Demagogie der Näzipartei für bare Münze g€nomE€n,
der Faschismüs als eine zu vorkapitalistischen Veüältni!§en drän-
gende Strömung ged€utet. Man sa}l im Faschisrnus nicht eine Cegenof-
Iensive d€r Kspitals gegen die gesamte Arbeite$ewegun8, sondem
eine ,,ßeaktion" auf üvolution?fe Aktiom der Arbeiterbewegurg. In
seine'rl sozialen c ndlagor $'urde d€r Faschismus als nur firr indu-
§triell rückständige Länd€r mit überwiegender Agrarbevölkelung urd

Führung d€r SPD zum d€utschen Fa-
c€Ielr ist vor alletn charaktenstisch,

Hitls vot
KoDz..rüGrr.d

SPD ud Kl.a.en-

Fals.h.! VcrltiDihi!



UnteBcbützura de,
ls.chLri!ctdr
GGl.tr

Tolcli.ruDg d.t Not-
v.rordoun§ditt.tu

nie&igem Kulturniveau charakteristisch angesehen. Kautsky, auch
damak noch ein fühender Theoretiker d€. SPD, sah im Faschilmu!
eine Bewe8ung cle! Dekla8sierten und erklärte, in €inem industriellen
Land wie Deutschland sei,,eine so $oße zaN von Lumpen in den be-
st€n Mannesjahrcn ftir kapitalistische Zweck€ Dicht aufzutreiben".! tn
der theo.etischen Zeitsdrift de. rechten SPD, den ,,Sozialistischen
MoDatshefteD", wurde Mussolini äIs ,,Mam der Tat" - im Gegensatz
zum ,dogmatisch€n Sozialismus" - gefeiert und ihrn bescheinigt, er
hab€ Cewalt zu ,,guten Zw€cken" ange,i,andt.,

Hinzu kam eine geradezu selbstmörderische Unterschätzung der Ia-
schistischen G€fah. Augenblickricheeigene Wahlerfolge, di€ vorüber-
geh€Dde kapilalistische Stabilisi€rung in do Jahen 192t-1928,
StiDmeinbuß€n der Nazis oder der Deutscbnationalen g€nügt€n der
SPD-Führung, um von einer endgüItigen Niederlage des Faschismus zu
splec}len. So schrieb der SPD-Parteivorsitzende Hemann Müller nach
eiDer solchen Wahlniederlage d€r Nazis im Dezember 1924r ,,Der
Kampf um die Diktatur ist ir Deutschland ausgekämpft. Die künltige
Entwicklung der deutschen Republik wird sich auI dem Boden des de-
mokratischen Parlamenta smus vollziehen."r Weder die Eifahrungen
des Kapp-Putsches 1920, noch die der Morde an den Weimarcr Mini-
stemErzberger undRathenau I922, Doch derbayeischeHitler-Luden-
dofi-Putsch 1923 wurden von den SPD-rührem als emsthafte War-
nung vor der von r€chts kommenden antirepubli-kaischen Gefahr ver-
standen Selbst-] NaziDartei slarkeStimmencewinne
verbuchen konnie uhd die Cefähi unübersehbar geworden war. schrieb
das SPD-zentlalorgan,,voNärts", die qPD ,,sel schon
rcn GegDem fertig g€vord€n";

ni€mals aMuichten
N

konnte und ats sie da-
mit für die inDelen und äußeren
Gewicht gewonnen ha

verhänsnßvolle Un
mals in einem Kommentar

Tolerien ng der Regierung Brüning und ih.er Notverordnungen könne
die pa.lameDtalische Demokratie gerettet, könne die Wirtschaftskrise
mittels d$stischer Sparmaßnahmen überwunden, ein weite.es An-
wachsen de6 Faschismus und die AufrichtuDgder faschistischen Dik-
tatul verhindert weden. Dies war die konsequente Fortsetzung der
KoalitioNpolitik lnit den bürgerlichen Parteien ud der zusammenar-



beit mit dem Kapital, ja der Duldung der antüepublikanischen und mi-
litaristischen Reaktion, die die faschistische celah erst hatte entste..

Die wirktich€ EDtwicklung in diesen Jahren bewies, daß dei l(urs des
,,kleinercn Übets", die Duldung der A$schaltung d€s Parlaments und
der diktato.ischen Notverordrungen Brünings dell sozialdemokati-
schen Erwartungen völlig

Die von der SPD sanktioniete Ausschaltung des Parlam€nts
duch Hindenbury und Bdning war nur dazu angetan, den Ps.rlamen-
tarismus und die bürgerlich-demokratischen Helrschaftsfo.men w€i-
ter iD Mißkredit zu bringen Dd di€ nazistische Demagod€ vom ,,star-
ken Mann" als Retter der Nation zu füdem. Der Notvemrdnungskurs
Brünings zemtörte die Demohati€ Stück um Stück und machte es so
für breite Schichten des Volkes immer schwie.iger, zu erkennen, vras
hier noch welt war, verteidigt zu werden.

Einzu kam,

WEIIIIEFKoTämunalbeamt€n;di€derKPD gehö(en,dieBestätigung
verveigert€n, Polizei gegen äntiGschistische Arbeiter eins€tzten. Auch
das Argllment, nur durch di€ Tolerierung der Brüning-R€gierung
könne eine Hineinnahme der Nazipadei in die negle.ung vermieden
und die laschistische Diktatü ve.hindert werden, wurde ber€its da-
mals von den politischen Tatsachen widerlegt. Der Kanzler Brüning
verhändelte wiederholt hit don rühea d€r Deut .hhätionalen und
der Naziprrtei sowohl über illle Eingliedenng in LänderftgielungEn
als auch in die Reichsregierung. Ollizietle Koalitionsveüandlung€n
zwisch€n der katholischen Zentrumspartei Bdinings und der Nazipar-
tei fanden nach den WahlenvomJuIi 1932 ud dann wieder im Novem-
ber 1932 statt. h der Sitzung des SPD-Paneiausschusses vom 10. No-
vember 1932 erwähnt der SPD-Vorsitzmde WeIs s€lbst den Plan des
Zentrums, eine ,,Rechts.egierung von Nazis und Zentrum unter Dul-
dung der Sozialdemokaten" zu bilden.6

DiePolitik des,,kleiner€n Übels" mußte unvermeidlich, da sie die so-
ziald€mokratischen Mass€n vom wideBEnd gegen dar Abbau der
Demohatie, gegen die schleichende Faschi§erung abhien, diesen Ple
zeß fördem ud di€ faschistische Gefahr verg$ßem. Auch der sozial-
dernokratische ,,Von /ä.ts" hatte am 12. September 1930 die Regi€rung
Bdning einen ,,Schittmacher des Faschrsmus" geDannt. NlrI im
entschied€n€n Massenkampf, duch die Anwendung d€r au3€lparla-
mmtarischen Kampfmittel der tub€ite*lasse, die 1920 d€n Kapp-
Pulsch der militanstischen Beaktion niederyerungen hatt€n, hätte der
Iaschismus verhindert weden können. cenau das schlug ahe KPD de.
Sozialdemokatie und den Gewerkschaften in den letzten Jahlen de!
Weimarcr Republil immer wieder vor. Doch ale dies€ A.ngebote zu
gemeirsame. Aktion $],lden abßelehnt.

Notv€mrdnurasküs
z.mtört DeEoltltie

vcrlolsura der

Verhird€ru8 d6



Die sundslitzliche
Eslturg du BPD zur
W€imal€r ßeDublik

KID und
Ma§3enkämDf

Der Klasser-

Der Kampf der KPD gegen die
wachsende faschistische Gefahr
Die KorDmuristische ?adei Deutschlands ftihte in diesen Ja}jren ei-
Den konsequenten Kampf geg€n die anwathsende faschistische cefalr
und gegeD die unsoziale und undemokmtische Notve.ordnungspotitik
dei Bdning-Regierug. Die prinzipie[e Ha]tung der KpD zur Weima-
rer Republik war besti]rmt duch die gesamten geschichtlichen Erfa}l-
rugen seit der Novemberevolution von 1918 und den ibr folgenden
Jah&n der rcvolutionären Nachlriegskrise. Unter dem schützenden
Dach der bti4€rlich-parlanentarischen Demohatie von Weimar war
die tub€iterklasse rD alle Sozialisierungsve$prechungei betrosen
wordeD; war die wirtschaftliche und politische Mächt des croßkapitals
rrieder e$tarkt; hatten sich die monarchistischen, militadstischen und
faschistischen Kr:iIte ügehindert entfalten köDnen, die nunmehr die
weimarer Demolüatie selbst bedrohten. Für diese Entvricklung trug
die

ausging, daß nur die ÜbeNindung

industde md dem steilen Anstieg d€r
Iaschistische Gefahr irnmer sichtbarer

vor den wirktichen zieler der N

rung begüßtigeD muite.

Die Komunistßche Intemationale und in ihren Reihen auch die KpD
hatten bereits nach Auftichtury der faschistischen Diktatur in Italien
und einigen anderen Ländem den Klassenchamkter des Faschismus
als Insiruaent und Herrschaftslom der realtionärsten md aggessiv-
sten Kreße des Monopolkapitals erkannt. Sie hatten zugleich die so-
ziale Massenbasis der faschistischen Bewegugen im Kleinbürgertum,
ihe soziale und nationale Demagogie betont, die sie von den alten bür-
gerlichen ParteieD uterschied und besonde$ gefährlich macht€. Bald
nach den wahlerfolgen der Nazipadei anäbrsierte die KPD unter Füh-

die N i die

der Reaktion. der die aIDähliche laschisie-

Mit all.m N

desGroßka-
pitals die soziale Unsicherheit, die politische Reaktion und die rcvan-
chistilchen Kriegspläne der d€utscher Impe alisten füf immei hätten

Als mit der wirtschaftskrise, mit den reaktionäen Ptänen der Schw€r-

Das

-,die Aufrichtung der fa-
schistischm Diktatu, die blutige ZerschmetteNng der gesamten Ar-
beiterbewe$Dg, die Eni€htung eines Reeimes des weißeD Terrols,. -
gewamt und erklärt:



wlrlde die Notwen.-

EndeAugult 1S30 derKPD,die
Fahne",

d€n Ausw€g im konsequenten antifaschistischen
um die Übe?windrhe der Macht des tals. In der

Fraeen des Versail-
ler Verhage§, d€r Reparationen, :der verschutduhg auf

Die KPD propagiene in dieser Zeit der tief en WirLschafrskrise, der

und wi€s nach, daß di6e Pmbleme nicht durch chsuvinistisch€n Haß
gegen andere Völker und ürch Kriegsab€nteuer, sondem nur auf
friedliche lÄreise, ohn€ Eroben ngskdeg und Unterdrückung anderer
Völker tösbai seien. Sie unteBt ich, daß es zur Befreiung des deutschen
Volkes nicht genüge, die Macht des Aüslandskapitals zu brcchen, son-
dem die Mecht der eigenen Bougeoisie müss€ gestürzt werden. In de.
Prograümerklärurg *'urden konlc€te und aktueue soäal€ und demo-
lsatjsche Fo.derungen aufgestellt uhd die Bildung einer umfassendm
Kampffront gegeD den traschismus und die Monopole, ftir die gehein-
samen Interessen der Arb€iterklasse und der Mittelschicht€n vorge-
schlagen.

V€rwirklichung imstande gewes€n
üäre, das vom Kapi eEeugte Elend und die Massenarbatslo-
sigk€it zu mildem. Diele Vorschläge umfaßten u.a. eine starke Aus-
d€hnung des wohnungsbaues; Baumaßnahmen im Verkehrswesen:
Straßen-, Melioralions- und Kanalbauten; den Bau von Krankenläu-
seln, Kird€rheimen, Sportplätzen usw. Zugleich forderte die KPD eirc
V€*ihzung der Arbeitsz€it, damit mehr ArbeitskäIte b€schättigt
weden könnten. D€! Arbeitsbeschallungsplan wies auf konkete Wege
hin, wie diede Maßnallmen zu finanzieren waren: durch Streichung von
Subventionen an die Kon"?rne und den c.oßgrundb€sitz; durch Ein-
schdnkuns der Miljtäraussaben; durch eine SondeEteuer auf M lie,
nenvemögen rllld hohe Einkomm€n; durch die konsequeDte Bekämp-
img von Steuerhinterziehung ünd Kapitalflucht. Das Bauemhilfspro-
glalnm der KPD schlug eine Schuldentilgung und die Senkung der
Staue asten tiiI die werktätigen Bau€m, die Verwendung der den Jun-
ken und Gloßaglariern 8ew?ihnen zwei Milliard€n Mark Osthilfe fü.
di€ Kleinbauem, die Gewähnmg von Arbeitslosenurte tützr!üg für
Nebenerwerbsbauem und andere sozialpolitische MaSmhmen vor.

Die Progremnerklärung, die konstruktiver sozial€n Forderungen für
die werktätig€n Ma$en, der kompromißlose Kampf der KPD g€gen di€

I

Progranlicrklärung
zul ultion.lotr utrd
to,iilor Baiciurra
dcs deu&cf,.|r Vol}c.

D.r &t it!-
bcsch.ffurasplsr
der xPD
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K}D vdstärkt
Mass€neinfluß

. i;,"'-*,
' ,?l n".t[ t

:" I

Antilasc[istische
f,i.heitsfiort

Feble der KPI)

B.i-inirysche N

f.ontk?impferbund als

er kostete Hulderten komunistische_r und
sozialdemokatischer Arbeiter das Leben) trugen dszu bei, daß die
KPD in dieser Zeit ihrcn Masseneinfluß bebächtlich verstiirken kom-
te. Die Konmunisto standeD an der Spitze zablreicher St.eiks, die
KPD errang wachsendes Vertrauen unter den tubeitslosen, der Rot-

Prozent) wude die KPD zul suirksten Ps-

KPD einen Zuw vazeichren, sie kam

ffi1T:ffi

vember 1932 - weit rascher, der es gelanB, die büryerlichen Parteien
aufzureiben und zahlreich€ fühe.e Nichtw?iher aus bäuerlichen ünd
stidtisch-kleinbitgertichen Schichten an sich zu ziehen. Nu das ge-

So wuchsen die Stimm€nzahlen der Nazipartei - bis zum No-

Eeirsane artifaschistische V

Die KPD hatte damals als einzige politrsche Mässenkraft in Deutsch-
land eine chtige antifasclistische ud antiimperialistische crurd-
o entierung. Die faschistische celah ging in eßter Lirie von den rc-
aktionärsten Cmppen des Monopolkapitals, von der Schwedndustde
trnd der Hochlinanz aus, die die Nazipartei finanzieten und die be-
strcbt waren, sie bei der gesamt€D Boürgeoisie regierungsfähig zu ma-
chen. Die K?D hatte das klar erkannt und suchte diese Erkenntnis um
so nacldrücklicher in die politische haxis umzusetzen, je größe. die
faschistische Bedrohung anllrchs. Die KPD betonte, daß nur die anti-
faschistische Einleitsftont der Arbeiterklasse, das gemei.same Han-
deln von Sozialdemohaten und Komunistm imstande sein würden,
die fäschistische Cefahr abawenden ud die ErrichtuDg der faschisti-
schen D iltatu. zu verhinder. Das aber war unmöglich aui der crund-
lage der sozialdemohatischen Tole erunesporitik der Notverord-
nugsdiltarir Brtinings. Denn Lohn- und SoziäIabbau, steigende
st€uerliche Massenbeldtugen, die völlige AusschaltuDg ds Parla-
meDts komten die Weimarer Republit nur disheditiercn und d€r
Demagogie des Nazilaschismus neuen Auft eb geben. So war der von
der KPD verfochtae entscliedene Anti-Brüning-Kurs auch der einzig
reale aDtif aschistische Kurs.

ein soziälistisches DeuLc.h-

Thomas
Stift



che Elsetzug eine. btirgerlichen Regierung durch eine ande.e, son-
dem die Ablösung einel Staatsform der Klassenler$chaft der Bour-
Ceotui€, d€r bürgerlichen Dehokratie, durch eine anderc, durch die
fene terodstische Diktatur ist".a

Iand zu

wurde nicht beachtet,
hat, der [aschismu! ,,nicht die einla-

ein}leit der Aibeite.klasse

Die bürgerliche ud besonders die sozialdemolsatische Geschicht§-
scheibung der Bundesrepublik be utzt diese strategisch-tali.tischen
Fehler d€r KPD, die ,,Sozialfaschismus"-These und einige taktische
MaSnanmen zuI Stützung der geschichtslälscheDd€n Legende, die
Weimarer Republik sei du.ch den ,,Exhemismus" von rechts und von
Iinks zerstört worden. Das sind Behauptugen wider be$ercs WisseD,
denn diesen Historikem (und der an sie adoüpfenden populären Ge-
schichtspropaganda in den Medien) ist gut beka t, daß ir atlen K -
seDsituationer, wo die weimarer Republik durch anttepublikariscle,
militadstische Putsche, Iem€molde ode. soDstiee eegenrcvolutionäre

längst notwendig g€woder war, den Hauptang ff gegen deD Faschß-
mus zu chtm. Auf der Brüsseler KoDler€M der KPD 1935 6agte w.
Pieck: ,,So rotwetrdig es war, daß wir den schärfst€n Kampf lühten
gegen die Politik der KlasseDzusammenarbeit der Sozialdeolnatie
mit der Bourgeoisie, gegen die Preisgabe der Intercssen der Arbeiter-
klassezugunstenderAufrcchterhaltung derkapitalistischen Klassen-
herschaft, gegen den Teror, d€n die Sozialdemohatie als Regie-
rungsmacht g€g€n die revotutionären Arbeiter zur Unterdrückung ih-

dise Politik dchte-

Diessfslscben Auffassmgen ebenso wre dpr Begnff de-E
I t"r" r'*","nr,rng o". o," äaprtaLnerscnair srurzenoen
SPD-PoIitik) muiten die von der KPD ausgehenden Bemühug€n um
di€ g€meinsame antilaschistische Aktion der ganzen Arbeitelklasse
schwächen- Eine hemmende Rolle b€i der Entwicklung der Aktions-

cschichtslegenden
der biüserlich€r urd

tir.he. G6chicüts-
scheiburg

Thomas
Stift

Thomas
Stift
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Dic These voh
,,SoziafaschisDus"

Der pieußischc
Voltsentschcid r$1

Aktionen bedmht wa. - beim Kapp-Putsch, dach deD Morden an Eü-
berger und Rathenau -, die Komunistm in den ersten Reihen der
Kämpler Iür die Verteidigung d€r Republik und der demokratischen
Recht€ staDden, und zwar gemeinsam mit Sozialdemolsaten und btir-
gerlichen DemohateD. Meh ach Iud dies ir gemeinsamen offizieuen
Aulrufen der Führungen der tubeiterpdteien seinen Ausdruck. Es wd
nicht die Schuld der KPD, werm in den JaIrcn seit 1930, als die faschi-
stische Gefalr b€&ohlich anwuch§, die Sozialdemohatie alle Ange-
bote zm gemeirsameD Kampf gegen den Faschismus ablehnte.

erl€ichtete, unter iluen Mitgliedem und Aihängem das Mißtraum
gegen die KorlmuisteD zu bef€stigen, sie vom gemein§amen antifa-
schistischen Kampf abahatten.rl Aber diese These war eine Reaktion

Die sozialdemohatjsche Geschichtsscheibung beruft sich
auI die

ein emster rehler, der es den SPD-Fühem

auf di lutionären und faschistischen KräIte

Nieder-

-. 

Die ,,Soziauaschismus"-?hese war auch insolem ein ßeagie-
ren d€r KPD, als es in der sozialdemokiatischen ?rcsse Dd Propa-

scheD Historilrem alt für

Eäst Thälmäm hal re schon rm Frti}ljs]ü I93I im Zentralkom ir ee den

ganda seit Mitte der zwanziger Jahre läDgst üblich war, Kommunisten
und Faschisten, laschistische und bolschewistische,,Diktatur" gleich-
zßetzen. Bereits auf dem SPD-Parteitag 1924 erklitte einer der Füh-
rer, Artur Cdspien: ;DeI Bolschewismus endet im Faschismus. Das se-
hen wü in Uqgaln, in Iialien ud auch ir RußIand, wo im cru.nde nichts
and€res a1s der Faschismus wütet."l'Im Mä.2 1929 näDte der ,,vor-
wä.ts" die Kommunisten ,,Vät€r des f'aschismus".13 Der Parteivorsit-
zende Otto Wels erklärte auf dem SPD-?arteitag 1931 in Leipzig: ,,BoI-
schewismus und Faschismus sind Bdder."ll

Bekannuich wild der preußische Volksentscheid 19 3 I und der Berriner
verkehrsarbeiteßtreik 1932 votr bürgerlichen üd sozialdemokati-

ti-

Vorschlag zur Beteiligung zuückgewiesen und hatte veranlaßt, daß
Paul Schwen! und anderc kommunistische Abgeorainete nn Lardtag
sich gegen das L4anöver der



sozialdemokretische

SPD-Inneruninister CärI Sevedng lehnte es ab, aul
diese Vorsch.läge auch nur einzugehen.

II

tenLotrAä56äüTusceapro-
schen GrüDden liil ei

i lagen die Dinge ganz andß.
der VerkehEarbeite! hatte sich am 2. November

Die KPD veftret die völ-

tee qehörten nicht nur KomEuni-

Der Borlinor

sheik votr 1932

Kurs aüf die

Eirh€it

ter, sondem auch Sozialdemolsaten än. Wie

hotokoüe der BeratuDgen de. sozi
vom 10. November 1

sagte der Berlirer SPD-r'üher Litt€ auI dieser Bemtung: ,,Es ist eine
Urabstimmung gewesen, und der Gesamtverband konnte i}lr nicht
IoEe leisten, weii nicht die Dreiviertelmelrheit vorhanden war. Der
Gesamtverbard wuSie doch, daß von 2 1 0 00 Marm Belegschaft nur 60 00
I.eigewerkschaftIich organisiert warcn, dann hätte er s€in€ Mitglieder
selbst zusammenberufen und si€ selbstiindig abstirDmen lassen sollen.
Nachdem sich überhaupt 66 hozent für den Sheik erklä$ hatten, hät-
teD sie bestimmt ftir den Strelk gestimmt, und dann wäre eine klare
Entscheidung dagew€sen . .' ,6

Der Kampf der KPD für die anti-
faschistische Einheitsfront und zur
Verhinderung des Faschismus 1932

Fehler in d€I strätegisch-

cefahr verstä.kten sich die Bemühunger ud wurdm zum
behenschendenBeltandteilderpolitischenP.axisderKPD DiePaltei
überwand in dieser Pmxis bereits viele sektiere sche Heniulisse. Dei
Kurs auf die antilaschistische Einleit mit den sozialdemohatisch or-
gaüisierto ode! beeinflußten Arbeitermassen befteite di€ tägliche
Praxis der Parteiarbeit von manchen (theo&tisch und publüistisch
noch aufr€chieihaltmen) falschen AullasslDseD. Schon End€ 1931
hatteErnstThälmamv@derganzenPa eimita1lemNachdruckktar-
gemacht, daß es damul ankomme, die sozialdemolaatischeD Arbeiter
,durch kam€radschaftliche Aulklärung und i}lrc eigenen Erlalrung€n
im gemeißamen Kampf" zu überzeugen, ud er hatte entschieden sek-

Ei
193

verlogen die Vorvürfe gegen die KPD sird, ist inzwiBchm durch die
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VoEchläg€ der KPD

Die ,,Artiraschisti-

Abtehnung dirlch die
Fühfl[ge! d€I SPD
und c*wdkchaftcn

tierc.isches ,,lautes Geschei und Geschimple" zudckgewieser. ,,Wü
fodem nicht von den SoziatdemokateD", sagte er, ,,daß sie sich von
heute auf molgen plötzlich in Kommunisteo verwandeln, unser ho-

Die EühuIIC der KPD u8terbreitete in diesen Monaten wiederholt der
Sozialdeholsatie und delr Gewerkschaften Voßchläg€ für den ge-

$arrun, unser Endziel alerkenren und daq
gliedsbuch mit unser€4

den raschismu§. Aul dem Plenum des Zm-
2 \&nrde das potrtisch€ r§äfteverhältms

den Kampf aesen die weitere Ver-

iiüerte den bi.s da}liD wichtigstm Schdtt zur Heßtellura de. antila-

Hamburg stimten die SPD-Abgeordretm im G€"
ungsausschuß der Bürgenchaft ftt die Aufhebung der Im-

munität Emst Ihälmains. Die Führung der SPD b$chuldigte die
KPD, sie habe die ,,Antifaschistische Aktion" als Manöver organisiert

schl€chterung der sozialen Lage, geger das Notv$ordnune§regime und
gegen deD Naziteror führeD sotlten.

ffi F"*;ä,Tsr,i"T"i;i,"":ä'si;ri#x-
sammenarb€it ,,mit jeder Oryadsation, in der Arbeiter vereinigt sind",
und die den Kmpf gegei soziale Reai<tion 'rd Faschismu führen wol-
Ie, bereit sei. Ende Mai 1932 tagte das zeDtralkomitee der KPD und in-

scbrsl l§cne[]!mnerrstoonr, uroem sre oazu auineflIG
fas uoe,p.neurcnes urgo zu oüoen. u om riazra-
schismus den Weg zur Macht zu verlegen. In dem Aulrul w][dm die 3o-
ziätdemokatßch€n und freigewerkschaftIich€n Arbeiter, die Reichs-
bannermitglieder und g€samte tubeiterkla§se zu gemeinsamem Här-
deln aufgefordert, ,,um deD btutigen Plan des Hitlerfaschismus zu ver-
eiteln, de. die off€ne faschistisch€ Diktatnr üb€r Deutscbland aufrich-
ten wil1".re Die ,,Antifaschistßch€ Aktion" setzte sich zum zier, duch
den organisiefien Massens€lbstschutz der Telro! der Nazibanden zu
brechen, die sozialen rmd demotratischen Lebensinter€§s€n der Arbei-
ierklasse zu verteidigen. Thälmann e*Iärte, die,,Antifaschisti§che
A-ktion" sei ein überpadeilich$ Sammelbecko, §ie sei keine Olganisa-
tion, sondem eine Massenbewegung. Die Resonau war stark. Es ent-
wickelten sich vielerorts Einleitsausschü§se. in Großbetrieben ent-
standen gemeinsame Komitees, in €iniger Städten und Gemeindm
ksm es zu örtlich€n Vereinbanmgen komDisti§cher und sozi.lde-
molsatischer OrganisationeD. Be3ondels häufig vereinigten sich kom-
munistische und sozialdemokmtische A-rbeiter zur gemeißamen Ab-
weh des Shaß€nterors der Nazis.

Di€ FühnDgeD der SPD und der Gewerkschaften lehnten aber nach



und die Einheitsfrontpolitil sei dcht ehrlich
Ernst ThälmaDr

Dazu sagr€

gemeinsamen Karnpl zu ge-

13

betoDte auch. da3 die sozialdemol§atischeD
Arbeite. als Mitgliede. der SPD für do

Die neue Stule de! EirleitsfroDtpolitilr der KPD tund in zaHreichen
auß€rparlamentadscheD AktioneD, aber auch in der Praxtu d€r kom-
munisti.schen Fraktionen in den ParlameDten iher Ausdruck. Die
KPD-Fraktion stimmte nac]} der Neuv,aN des preußischen Lardtags
imAp I 1932 gemeinsam mit detr Sozialdemoliraten tmd dem Zentnm
aUe Antdge der Nazipartei und der Deuf,schnationalen, die auf eine

Preuß€E€gierurg zielten,

te die Waild6 Nazis K@l zum

&§t es die KommunisteD Eit der Einheitslront meinten. bewiesen
in die§€n Monatm zahlreiche semeinsame örttiche AktioDen, über die

gaizert Reiche gehen die praktkchen Einheitsftontaktionen weiter.

i. über deren HineimalEe in die Re-
en ?rcsse und PropagaDda wlrrde

SPD-Bet ebsräte e$cheinen als Delegierte ihlei Kameradm in kom-
muistischen Versarunlulgen; in Duisbug erörtem FuDltioD?ire der
Eis€men ftont im Parteibüro der KPD EinleitsüontmaßnahDen. Ge.
meinsame Sargwachen Dd Beteiligungen bei Beerdi$mg€n sind schon
übemü die Regel, €b€nso wie bei oder nach nationalsozialistischen
Aufmärschen regelnäßig wirklich überyafieiliche DemonstEtionen
veianstaltet werden. Sozialdemolüaten eßcheircn bei den vielero s
veranstalteten antilaschistischeD KoDgressm der KPD, werm auch
noch nicht in der von der KPD elhofften Za}n. Gewerkschaftstunktio-
n?ire erkläen, daß man die mtgegengehaltene Brud€rhand de. KPD
nicht zuücku,eisen dürfe Dd är,ßem Kritilr an der Politil< von SPD
UNd ADGB."'

Im Mälz u]ld Apdl1932, b€i den Präsidentenwallen, hatte die SPD
d€n Kandidaten der bürgerlicheü Mitte und der gemäßigten Rechten,
von Hindenburg, tmt€Istützt. Es war die logische lorts€tamg der Poli-
tik d€s ,,kleirero Üt!els". Die SPD-Ftlhrung begündete dies damit,
daß si€ Ilindmbug als caranten der W€imarcr Verlassung, a1s Bar-
dere gegen einen laschjstjschen Staatsstreich anpries. In Wirklichkeit
verhandelten aber die Krätte, aul di€ die rüher del §PD baut€n, Iängst

ütliche
Einheitsahiorer

SPD ünteBtützt
Hi!deDbury

gi
-urss als Ausdruck staatsmümischer
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X}D: WE Einden-
burs wählt,
wählt Eitlcr

DE Stlstssfteich der
Paper-Begierurg

Weisheit geleieft und behauptet, werlll Eindenburg wiedergewählt
werde, dann hätten die Nazis ,,i}lr Spiel verloren", dann sei ilr Plan d€s

,,hrtsches von oben" undurchfühbar gewordeni Hindenbug werde
niematß,,ein Reichspraßident des nEtionalsoziaristischen Verf assrDgs-
bruchs und Bluh€gimenis" sein.,5 Ein &eivieltel Jahr später wurde
derSPD-PräsidentschaftskandidatHindenburgzumVollstreckereben
dieses ,,Putsches von oben" u]rd befel Hitler zum Reichskanzler.

Die KPD hatte vorausgesagt: We! Hindenburg wählt, w?i}llt Eitlea
wer Hiuer wählt, wählt den Krieg. Schon bald nach den Präsidenten-
wa en hatte Hindmbury den Kanzler, der seinen Wahlkampf ange-
ftiht hatte, Bdning, aus dem Amt gejagt. AUI D*ingen schwedndu-
strieüer und junlerlicher Krcise hatie er uter de' Kanzleschaft von
Papens ein noch rcaktionärcrcs Kabinett berufen. Das verstärkte die
celah der nEichtung eirer offenen faschistißch€n Dildatur außeror-
dentlich. Die SPD-Fütrune narnte die Papen-Regiemg ein ,,Kabinett
der Barone" mit monarchistisch$ GNldo entierung. EDst Thäl-
mam antwortete mit d€r wamung, diese Regierung der ,,Industrieka-
pitäne, Junler und CeDerale" sei eine R€gierug de! großkapitalisti-
schen Diktatur, , die die laschistische Dil<tatu in Deutschland urtrnit-
telbar vorbereitet und aufiichten wi["." Das bestätigte sich bald, a]s
Pape! am 2 0. Juli 1932 die stürklte politische Bastion dü Sozisldemo-
kratie und der republikanischen bürgerlichen Parteien, die rechtmä-
ßige Regierung Prcußens, aul dem wege des Staatsstrcichs absetzen
üd drch einen von itrm eirgesetztm Staatskommksar esetzen ließ.

Das w die bis dahin emsteste warnug, dai die Reaktion eDt-
schlossen vrar, die bürgerlich-parlamentadsche Demokraiie vo[ends
zu beseitigen. Der 2 0. Juli, an dem die von d€r S?D gefühte Regierung
unter Bmun und Seve.ing wideßtandslos kapitulierte, war ein ent-
scheid€nder Knotenpurkt im Prozeß der ZelstöIug der weimarer Re-
publik. Die gemeinsame Aktion der Arbeiterklasse, die die Unte$tüt-
aDg all€I demolaatisch-rcpublikanischen K!üfte gefunden hätte,
wäre allein imstande gewesen, di€ Auhi€Itung der faschistischen Dik-
tatur zu verhindem. Das Zentmlkomitee der KPD richtete einen drin-
gendm Appel aD die r'ü]rungen der SPD und der C.€werkschaften, den
Staatsstreich der Papen-Regierung mit einem Gmemlstreik ztu Ver-
teidigüngder verfassungsmäßigen Prcußered€rog zubeantworten.
Aber die r.ülrungen der SPD und der Gewerkschaften waren selbst in
dieser äuSeEten Situation nicht bereit, auf das Angebot der KPD ein-
zugehen. Sie wiesen es vie)nehI als ,,ProvokatioD" zuück und vert$-
steten auf eir Ulteil des Staatsgerichtshofes u.d aut die bevomtehende
Reichstagswa vom 31. Juli. Jede außerparlamentarische Massenak-
tioD tehnten sie ab, obwoH selbst die sozialdemokratische Presse kon-
statieren mußte, daß in diesen Tagen in den versal1mlugeD der sozial-
demolaatischen ,,Eisemen Front" eine Kamplstimmug von beispiel-
Ioser,,Leid€nschaftlichkeit und Entschlossenheit" herrschte.':s

Schon einiee Tage vor dem Staatsstreich hatte das SPD-Zentmlorgan
,,Vorwärts" davor gewamt, die Aufrule der KPD zu Protestsheik§ ,,aus
irgendeinem AnIaß emst zü nehmen" und hatt€ erkläd: ,,Wn lasseD
diese letzte entscheidende Watre des Proletdiats dcht durch Pfuscher
abstumpfen- Ob ud wann sie einzusetzm ist, dadber entscheiden al-
Iein die veraltwofilichen Organisationen." Aber die Füher dei SPD
und der cewerkschaft dachten ir keinem Aueenblick daran, diese Mit-
tel einzusetzm oder überhaupt außeryarlamentarischen Widestand



hätten Sozialdemokxaten und
- und Gmeralstleik duchlübren kön-

Deshalb war uter der gege-

tzt. A1s die Nazipart€i bei d€n WaNen voD 6. Novem-
übe.-

b€n€n B€din$Dgen die historische VeEntwortung der SPD-Füher
Iin die Aktionen der Arbeiterklass€ so sioß.

Auch in den letzten Monaten der l eimarer Republik s€tzten die SPD-
unal Ge$/elkschaftsfülrer diese Politit des kampllosen Rückzugs und
der Ablehnung jeder gemeinsamen Aktion mit den Kommunisten lo!t.
Wo in den sozialdemokratbchen rührun$gemieh nac+r deEr 20. JuIi
fragen iri diesd Richtung auftraten, 9uden die lYager voD den ein-
fluSreichstm Führem auf eine unbestimt€ Zukunft vertriistet.,6 Zu-
Sleich wüde die faschistisch€ Gefahr weiterhin in verhängnisvoner

Kampflos€I BttcLrug

ktatilcheD Führ€!

SPD-rühurg l6hnt

Gercrslsteit rb

ln Wüktichkeit mußte gerade diese wahlniederlage der Nazipartei Iür
die zur Autlichtug der offenen faschistischen Diktatur drüngenden
Kreise d€s Monopolkapitals ein Warnsignal §€in, den güDstigen Au-
gmblick nicht verstr€ichen zu lassen und ihre Arstr€ngungen zu v€r-
stiirkm. ln welch unvoEtellbarer Weise die Fü.tlIeI der SPD die G€Iahr
unt€ßchätzt€n und bagatelisierten, ist aus d€m wenige Tage nach den
Wal en erfolgt€n Ausspruch des Parteivorsitzenden Otto Wels erke r-
bar, der in der BeBtung des SPD-Pafteiausschusses vom 10. Novembe!
1932, s-Iso zweieinhalb Monate vor dem Machtantdtt Hiuers erldärte:
,, Wir stehen nicht am Ende der Demokatie- Die Kämpfe, die die Leute
fünfmal an die Wa}lllme gelufer haben, sagen uns, daß wü am ArJaDg
der D€mokEtie stehen.",. Zu dieser Zeit war$ bereiLs intensiv€ Ver-
handlungen der €influßreich€n monopolkapitalistrschen Kreise mit
Hitle! im cange- In den Villen des Bankiers von Schtider und des
Schwerhdustri€llen Küdorf wurden die unmittelbarcn VoIb€IeituIF
gen fiil die Berufung Hitlels zum Kanzler getroffen.

Sozialdemokntie ulrd di€ Cewerkschaften, gemernsam den cen€ral-
streik durchzulühierl Doch auch in dieser äuSersten geschichtlichen
Krise §rar die SPD-Führung nicht bercit, ihl€ legalistischm lUusionen
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KPD all€io nicht
!t5!k ßc[ug

D.r FßchtuEu3 sicst

Der Sieg des Faschismus in Deutschland, die Ze$törung der weimarer
Republik hatten ihre Hauptursache in der Spaltung der Arbeiterbewe-
gug, dalin, daß die Fühmng der SPD und der Gewerkschaften bis zum
bitteren Ende die I inh€itsf.ont mit den Kommunist€n, die gemeinsame
antifaschistische Mass€naktion ablehnten. Die KPD aber war alein
richt stark genug und vor allem zuwenig in den entscheidenden
Schichten der noch in tubeit stehenden tubeiter der Großbetriebe ver-
ankert. um einen aussichtsrcicheD Massen- und G€nerabtr€ik begin-
nen zu könnm. D ie K PD hat in den letzten Jahren der Weimarer Repu-
blil<, vor altem seit der G.ündDg der .,Antifdchistischen Alrtion", ei-
nen an Intensität und Brcite zEehmenden md s€ktiere sche Hem-
mungen überwind€nden Kampf für die antifaschistis€he E inheitsfront
getuhrt. Die Fühflng der SPD hat nur nicht alle Angebote der KPD zu
gemeinsamem Handeln abgelehrt; sie hat ihleEeits an keirem der kri-
senhaften Knotenpunkte der Entwicklung eigene Vorschläge ru a!ti-
faschitischen Einleit gernacht oderselbst zuauß€rparlamentarischm
MassenaktioDetr aufßerufen. Hier liegen die entscheidenden Ursachen
für die Errichtung der laschistjschen Diktatur, und hier liegen auch die
wichtigsten geschichtlichen Lehrcn.

l X. ßaut k , dje mt€ri.lktikh. G€§chichrsullsss8, Bd.2, S {?8. Bedin r92?.
2 WaUyzappler,raschismu§6dSozialismus,SozialisrischeMonat§helte,29.Jg.,Bd.60.

3 vöuänrvom 3 12 192,1

4 vorylns voh 2?. t0 t929
t Jahrbuci d€. doeh€n Soziald€mokEti. fur 1930. s. Iv
6 Hag.n s.hulz, Anparsn3 ode. wi.lcErsd, s 25, Bom-Bad cod€5bcry l9?5
7 Deukcne Geshichb, aand 3, s r2{-r25, &rlin (DDR) 1063
3 VlL Wel ron8reß de! KI, S.9l,Iretlu /M lg?s

KPD S 76 77. Franklü /M ls?s

ll SiehcJ.Sclrteilstein,Di€,,Soz,allMhis8"-Th* zuihtuA6ch,chllichoHint€r-
grund. FEr,ldun,^{. 1030.

12 Prclotoll d€s Be.tin.r Parl€ila3s der SI,D 192.1. S .19

13 Vosarts von 29 3 1920.
l.t P.oiokoll d€s Leipziaer Pane ags de. sPD l93l s.19.
l5 Em Tndmmn - Eire Biographle. S. 529, rranklun/M 1979.
16 H.Ben Schulze, a.a O, S. 67 33.
l? DI€ Inletutional€ 1931. HcIl lr/12. S..t90 Em{ mäh.nn . S t00 540.
13 Em.11h;ilraü... S 5{6-t{7.
19 c.lrhir-ht der dcur$h€n Arborern€m3una. Bdd ,I. Balin @DE) . 1966.

2r C€rhicile de. d€ueh€h Arhe €Äd€3ung. Bd. 4. S 347.
22 EbcDda, Dotmenr 9?, S.53{
23 D8 tpie Wort, Ja. 1032, tielt 1, s.3--riebenda, Jg 1932, Eeri 6, S.3.
2{ Em Thalnm.. , S 5r5
25 Vo$äns vom 21.7.1932
26 Eags Schulze. a a.O, S 22. 23, 7r.93.
2? DieCellshalt, x. Ja,1933. Hefi l. s a 9
23 HaBh S.hul2€, a. a. O , S 52
29 Ds lrcic won,JE 1933, Heh2, S.3



BÜcher zurrr Thelrlct
Unser€ Strsße
Damnirz verlaa, Munch.n,
Kl.in. Arhe cihihlnrh!r..
B:nd.llt. :ll7 S . 8. DM
Be\icll-Nr I l30 79lllx)l

D,e!r Roman *urdc zum.r
(cnnral l916 ,n Aunrnd
ve.iiflenili.Ir. E\ §rr ufrcr
snrjcD Schsierpkcn.n 3e
iunsen, ihn äus dtn trschi\l'
sch.n Hitledeuts.hlrnd her
auszuschmrgSeln Er isr .ire
Chronil der Etci8ni\v in d.r
wallslr!ßc in Berlin-charlor
rLnbure 7ur ZL,r d<\ Vr!l'r_
",-,'i.r.- F^.htr,.n E\

sird aufg.z.igr. sir dic Ar
bciicr den wid.ßrard orgr_

Das große Los

Ddmnnz-!trhe, Münch.n.
Kleine Aüciteüibliolhck
Band 53. 421 S , Tas.hen-
buch. DM 9,80.
llsl.-Nr ll30/7913008

Vom Reichswehrlculnanr
d*,.Schwaren Rekhs$eh.'
zum l(ommuni§ren - dns isr
der Leben§{es Richlrd
Scherine s Er wid lestin
seinem Buch die These lon
StmußundCo daßSo2ialis-
mus und Nalonalsozialis

Die ,,Soziolfsschß-
m|lstlThes€
Zu iluen 8e*bLhdl.h.tr

V€nao Mädisri(h€ Bläuer,
Frankiu /M.. 9as..6.50DM
Best.-Nt.r 1110/8011005

Der Auror unte6ucht die Ur
sach.n und Quellen d€.,,So-

Ausgewählte Redcn
und Schriften in zwci
Bänden
V.rlag Mnrxnt,\chc Ulän.r.
I:rr kh'rr,Il. /s.i Brndc.
IlaDd I ll)9 S.. I)M 7.50
Bc\l-Nrr 1ll0r(1600166
Bxo{ll.1l)?S DM?5(r
Bcsl. Nrr I ll0r(rN00196

I)i.re Aus$lhl von R.dei
urd s.hrin.n Ernn Thil
manns gibr .incn rusliihrli
chcn Einblick in das wirken
des inrcrn.t )nal bekan.r.n
R.\olurnJnä^. d.s langidhri'

-!cn vorsitzeoden der KPD
In dies.r Au\!äbc sind zum
eßrcn Mal wicderAnikel au\
d.r Ror.n Fahne" ünd R.-
dcn au! dem Reichnag \erdf'

VII. Weltkongreß
d€r Kommunistisclen
lnrernrlionale
Relemr€ ünd R€solütionetr
verlag Marxistische Blütl.r,
FrankfurrM.- l-cin.n. 1,13 S..
7.- DM

Der Kongreß aus dem Jahre
l9l5 demonslrierte di. Ein-
heir und Cie\chlo*.nhcit der
kommunistischcD Wehbewe
gung, und er erarbeilele dic
Generallinie lüi den Xämpf
gcgcn Fa$hismus und Kneg.
iür Dcmokralie. Frieden und

Zur Aklionseinheit§-
polilik der KPD
1919 - 1946
Verlag Marxisrischc BIäxer,
FranklurrM. 160 S.. Paper

Die Dokumente gchcn einen
Übeiblicr iiber die vieltälti
Bcn Vc6uchc de. KPD zur
Ileßteuung der Aktion*in-
hen der Arbenerklas..




